
BUCHBESPRECHUNGEN
Buch biıetet zweıtelsohne dem Laı1en auf dem Gebıiet der Okonomie iıne wertvolle
Hıltfe tür weıterführende Überlegungen. Darüber hınaus wırd diese interdıiszıplınäre
Arbeıt uch für yrößere Kreıise der Sozjalwissenschattler nıcht unnutz seıin Der Ver-
SUC aber, einen Iyp der „Theologıe entwickeln, 1St nıcht gut gelungen.
Es IST zweıfelhaft, ob dıe Lösung, die der Autor für das Problem des Spezifischen des
christlıchen Glaubens vorschlägt, dıe Grundlage für dıesen Typ der Theologıe
bılden kann Und erweckt das Gesamt dieser Studıe eLWAaS den Eindruck, ıhrer e1ge-
nen Intention wıdersprechen: Die Sozialwissenschaften haben der Theologie gute
1enste geleıstet, wurden VO diıeser ber nıcht integriert. Wırd sıch der christliıche
Glaube damıt be nügen mussen, die Welr eintach Welt seın lassen un dıe dafür NO-
tıge Kraftt 1m (Ge euzıgten suchen? 7u hoften ISt, da{ß dieses Buch 1ne Diskussion
anregtl, dıe größere Klarheıt bringen wırd Fıne englische (Orbıs Books), portugies1-
sche (Edicöes Loyola Sa0 Paulo) un: deutsche Übersetzung (Grünewald) des Buchs
wiırd ZUr Zeıt vorbereıtet. Martinez Camıno

Habra; Georges ) Dayu dıscernement spirıtnel Fontainebleau/Fr.: Selbstverlag des
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Auf der Suche ach eiıner Neuorientierung un lebendigen Gestaltung des relı iösen

Lebens sınd Abhandlungen Z Thema „Geistliche Unterscheidung” (persönlıc un:
1n Gemeinschaft) heute wıeder geiragt: nıcht NUr als historische Darstellung einzelner
utoren un: Meıster, vielmehr als Anregungen und Modelle, w1e€e 1n heutiger Zeıt

deren Bedingungen eın geistlıches, gyläubiges Leben un: Arbeıten mC
stalten se1” Dıe Getahr solcher aktuellen Abhandlungen trıtt be1 allem vorder ründıgen
Vorteıl bald zutage: S1e sınd schnell überholt, verbraucht, weıl nıcht genug) istorısch
geerdet. Dieser Gefahr erlıegt 1m Band se1ınes Werkes „Du discernement Spirl-
tuel“ nıcht, WwW1€e sıch ebenso nıcht auf eıne blofße historische Darstellung beschränkt.
Maxımos V Hakım umschreıbt 1n seinem Begleitbrief War zutreffend das Programm
des Werkes mıt „FeTtOUr 4U  > SOUTCCS patrist1ques” ; da{fß ber 1€e5 w1ıe Sagl „ohne
jeden 7Zweıftel eine der Eigenschaften unseres gegenwärtigen relıg1ösen enkens“ sel,
1€es trıttt wohlwollend gemeınt 1St wenıgstens für den europäıischen Bereich
och nıcht

stellt den Anfan se1nes Kap „Du discernement spirituel general” (1—40
iıne Definition des hl Jo Klimakus (T 649) als (geistliche) Unterscheidung
versteht INa die untrügliche Wahrnehmung (Erkenntnıis) des öttlıchen Wıllens 16-diSE Xa 88, 1013der Zeıt, jedem Ort un 1n jeder Sachlage (Scala Para
A{f.) Dıi1e einzelnen Elemente dieser Definition behandelt ann 1mM anschließenden
Text, In dem versucht, 1im Sınne der Deftinition das Objekt der geistlichen Unter-
scheidung („Pobjet du discernement”, 30) näher bestimmen. Mıiıt dem zweıten eıl
der Definition des Johannes Klimakus leıtet ann ber seıner Abhandlung ber
das „Subjekt der eistlıchen) Unterscheidung“, 1n dem sıch das Objekt manıftestiere
(30—40) welc (Wahrnehmung) sıch alleın findet ın denen, dıe reıiın sınd MIt dem
Herzen, dem Leıb un: dem Mund Dıiıe (geistliche) Unterscheidung 1St eın reines Be-
wußtseıin (Gewiıssen) un: eın ungetrübtes Empfinden” (Johannes Klımakus: Scala DPa-
radısı 88, 1013 B: diıeses Kap enthält verschiıedene Deftinitionen
geistlicher Unterscheidung verschiedenen Gesichtspunkten; diese waren eıne el-
C6 Untersuchung wert) IBIG Deftfinition bıldet lediglich den (noch tormal WIr-
enden) Ausgangspunkt für H:s lebensnahe un: klärende Fragen un Antworten

daraut. Miıt „Comment nonnaitre Ia volonte divine?“ (1) 1St eıne zentrale Frage heuti-
SCH geistlıchen Lebens aufgeworten. Dıe Antwort H.s leıtet sıch nıcht NUur aus der
theologischen Tradıtion, der Schriftft und den patrıstischen Schrittstellern her, S$1€e
greift weıt zurück 1n dıe griechische und lateinische Geistesgeschichte nd VOTraus auf
Gestalten des Miıttelalters bıs in NSeIr«c Zeıt. Der Bogen der abendländischen
eıistes eschichte wird VO  - bemüht, seıne Antwort möglichst ebendı:ı anschau-
ıch überzeugend geben. Unter den Zeugen Lll'ld Beıispielen tinden sıch dıe (3e-
stalten des für dıe moralpsychologischen Gesichtspunkte biıetet sıch Aristoteles
(11 E3 miı1ıt Balzac und Moliere erscheint Jeanne dV’Arc F22) Schwerpunkt bleibt ber
die biblisch-neutestamentliche Fundierun der Antworten. Neben den Wüsten-
Mönchs-Vätern und den griechischen Kırc enlehrern erscheıinen Dostojewskijs Ras-
kolnıkov, ach Henrı Bergson wırd auf Goethes Gespräche mıiıt Eckermann verwıesen
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(vgl 334 un: 1€es alles wirkt keıinestalls belıebig und verwirrend. gelıngt VOT-

züglıch, 1m Gedankengang seiner Ausführungen den Ö, Definitionen ma{fs-
gebliche Stimmen ZU rechen bringen, die autf eıne jeweıls 1m Heute gebende
Antwort verweısen und A  — ermut/ı sollen. versteckt sıch dabe!] nıcht hınter die
Meınungen der anderen; gelegentlıc analysıert sehr subtiıl seiıne Zeıtgenossen, de-
11C  — seıne Aussagen zuwıder seın könnten (2518); und nımmt Stellung P Das
IL Kap SG discernement spirıtuel partıiculier: L’orgueıl G ”’humuilite“ 41—123)
un: das LIL Kap AB La colere la mansuetude“ 25—246) bıeten dem Leser eıne Art
moralpsychologische Phänomenologıe und mehr och in der (3 Methode geistesge-
schichtlicher Veranschaulichung uch wıeder eıinen„ wenı penetranten 7u-
SaNS negatıven Phänomenen des geistlıchen Lebens un eTren gläubiger
geistliıcher) Gestaltung ıIn posıtıve Haltungen. Es sınd die „ewıgen Fragen‘”, 1n deren
Licht un Schatten Hınweıise Zur Antwort o1bt aus der Geschichte: „l’ayatollah
Khomen:ı, le petrole, le Louvre, le re ertoıire est intfinı 191

Vom methodischen Gesıichtspunkt C wiıirkt dıeses Buch her schultheolo isch-tra-
ditionell. Das Neue, Ungewöhnliche daran 1St das Wıe seiner Antworten: hrt den
Leser 1n den Kreıs ausgesuchter Gesprächspartner (ın Form der zıtierten Beispiele un:
Meınungen), damıt darın ‚unterscheidend‘ Ul'ld ‚geistlich‘ Stellung nehmen lernen
kannn sıch, seiner Z eıt (vgl dıe „Zeıiıchen der Zeıt“) und den Grundfragen seınes
geistlıchen Lebens; 1er wiırd Moralpsychologie lehren versucht auf eine erfri-
chende und betfreiende Weıse nıcht mıiıt erhobenem Zeigefinger pedantisch belehrend,
sondern verweisend auf die Lerngeschichte der Menschheit un: deren Erfahrungen, be-
STE Repräsentanten un Zeugen. So gesehen, bietet das Werk den Ansatz einer „narratı-
ven Moralpsychologie”, die sıch des geschichtlichen Fundaments nıcht begıbt, sondern
sıch seıiner ausglebig bedient. hat mıt seinem Werk eın Kernstück christlicher Sp1-
rıtualıtät 1mM ontext konkreter „Menschheitsfragen“ behandelt, auf die christliche Sp1-
ritualıtät als gelebte Glaubenspraxıs iıne befreiende un ermutigende Antwort geben
kann Leider tehlt dıesem Band des Werkes och ıne detailliertere Gliederung des
Textes der einzelnen Kapiıtel. Dadurch würde der ext übersichtlicher und eichter les-
bar Eın Stichwort und Namensverzeichnis des Gesamtwerkes wäre sehr hıltreich. In
deutscher Sprache wurden einıge hıistorısche Gesichtspunkte des Werkes VO schon
behandelt 1ın Schulze, Dıi1e Entwicklung der Hauptlaster- un: Haupttugendlehre
VO Gregor dem Grofßen bıs Petrus Lombardus un! ihr Eintlu{ß auf die trühdeutsche
Lıteratur, Greitswald 19 HA Repplinger
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